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Editorial

  Hin und wieder zeigt mir eine Freundin mit 

leuchtenden Augen ihre neueste Anschaf-

fung: »Guck mal! Eine echte ***-Tasche!« Netter-

weise verzeiht sie es mir immer wieder, wenn ich 

keine Begeisterung für eine maßlos überteuerte 

Designertasche vortäusche. 

Natürlich sind wir alle ein bisschen marken-

gläubig. Von Computern habe ich keine Ahnung, 

halte aber MacBooks für besser als andere Lap-

tops. Und so sehen das offenbar viele, denn 2014 

war Apple laut dem Marktforschungsinstitut In-

terbrand die wertvollste Marke der Welt. Auf 

Platz 3 der Rangliste steht Coca-Cola. Tests zufol-

ge schmeckt das Getränk selbst nicht besser als 

das der Konkurrenz, doch der Name macht den 

Unterschied.

Wie gelingt es Kommunikationsexperten, ei- 

ne so erfolgreiche Marke aufzubauen? Lassen 

sich unsere unbewussten Assoziationen tatsäch-

lich unbemerkt manipulieren? Das erläutern wir 

im Titelthema ab S. 34, mit dem zugleich eine 

dreiteilige Serie über »Die Welt der schönen Din-

ge« startet. Darin erkunden Forscher unsere Kon-

sumvorlieben: Der Frankfurter Max-Planck-Di-

rektor David Pöppel erklärt, was bei ästhetischem 

Empfinden im Gehirn passiert, und Psychologen 

zeigen, wie das Design von Nahrungsmitteln den 

Geschmackssinn beeinflusst.

Von den erstaunlichen Wechselwirkungen der 

Sinne handelt auch der Beitrag von Kognitions-

wissenschaftlerin Katharina Müller. Sie schildert 

ihre Erfahrung bei einem ungewöhnlichen Ex

periment: Können Menschen eine Art inneren 

Kompass entwickeln? Sechs Wochen lang trug sie 

einen Gürtel, der ihr jederzeit per Vibration an-

zeigte, wo gerade Norden lag. Wie sich ihr Raum-

empfinden veränderte, lesen Sie ab S. 18.

Vielleicht trainiert die regelmäßige Beschäfti-

gung mit Gehirn und Geist ja auch Ihren sechs-

ten Sinn für die Wunder der Psyche? Probieren 

Sie es aus! Eine anregende Lektüre wünscht

Ihre

Die Wunderwelt der schönen Dinge

Autoren in  
diesem Heft

Der Kriminologe Adrian 
Raine hat einen niedri­
gen Ruhepuls – ein typi- 
sches Kennzeichen für 
antisoziale Neigungen, 
schreibt er in seinem 
neuen Buch (S. 60).

Warum suchen wir über- 
all nach Erklärungen – 
auch dort, wo es keine 
gibt? Das beantwortet 
die Psychologin Tania 
Lombrozo (S. 76).

Nicht jeder Europäer 
fühlt sich auch als 
solcher. Wie eine Grup- 
penidentität entsteht, 
erläutern die Sozial­
psychologen Oliver  
Lauenstein und Gerhard 
Reese ab S. 14.
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Neu im Handel: Der GuG-Ratgeber »Sucht & Drogen«
Was macht aus einer schlechten Angewohnheit eine Sucht? Kann man von 
Facebook, Sport oder Kaffee abhängig werden? Und wann ist eine Therapie 
sinnvoll? Dieser Ratgeber (1/2015) gibt einen Überblick über die vielfältige Welt 
der Drogen und Süchte: wie sie entstehen, wie sie sich auswirken – und wie 
man wieder von ihnen loskommt.


